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Aus für Streubomben: "Triumph humanitärer Werte über grausame Waffe"
 
Utl.: Bisher vermutlich über 100.000 Opfer - Handicap International
      fordert mehr Mittel für Opferhilfe und Räumung =
 
   Berlin/Wien (APA/AFP) - Die Leiterin der österreichischen Sektion von "Cluster Munition Coalition" (CMC), Judith Majlath, begrüßt das Aus für Streubomben und freute sich darüber, dass "Abrüstungsaktivisten weltweit den Triumph humanitärer Werte über eine grausame Waffe" feierten. Das Verbot der Streubomben sei ein Schutz für die Zivilisten, es werde verseuchtes Gebiet für die Bevölkerung wieder sicher gemacht.
 
   Österreich habe als sechstes Land die Konvention zum Verbot von Streumunition bereits im April 2009 ratifiziert. Einige Staaten hätten bereits den letzten Rest ihrer Bestände an Streumunition zerstört. Majlath bedauerte es aber, dass Österreich "die einmalige Gelegenheit verpasst hat, eine feierliche und symbolische Zerstörung seiner Streumunitionsrestbestände zu veranstalten". Dies sei sehr wohl in Norwegen, Kolumbien und Moldawien erfolgt, die ihre Restbestände in Anwesenheit auch ausländischer Diplomaten "feierlich zur Explosion gebracht und somit öffentlich zerstört haben", erklärte Majlath.
 
   Der Geschäftsführer von Handicap International, Francois De Keersmaeker, forderte am Freitag in einer Aussendung mehr Geld für Opferhilfe und Räumung für besonders betroffene Länder wie Laos oder Vietnam. Die USA habe in den 70er Jahren allein Kambodscha, Laos und Vietnahm mehr als 370 Millionen Bomblets eingesetzt, die Blindgänger explodieren bis heute. Das Aktionsbündnis Landmine.de sieht die Streubomben-Konvention als wichtigsten Beitrag zur humanitären Rüstungskontrolle der letzten zehn Jahre an. Bisher habe der Einsatz von Streubomben mehr als 100.000 Opfer gefordert.
 
   Streubomben können aus Flugzeugen abgeworfen oder vom Boden aus mit Raketenwerfern abgefeuert werden. Ihre Behälter öffnen sich in der Luft und setzen viele kleine Bomben, sogenannte Bomblets, über große Flächen frei. Diese Flächen bleiben wegen der großen Zahl von Blindgängern auch nach dem Ende eines Konflikts verseucht. Die Blindgänger liegen oft jahrelang unentdeckt herum - bis zufällig ein spielendes Kind oder ein Bauer bei der Feldarbeit auf sie trifft. Genau wie Landminen geht die Munition bei Berührung in die Luft, wer nicht sofort getötet wird, überlebt meist schwer verstümmelt. Streubomben wurden bisher in mehr als 30 Staaten eingesetzt.
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